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Härtetest
Du willst deine Bilder bearbeiten wie ein Profi, aber nicht dein Konto
pulverisieren? Willkommen im Dschungel der kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme – made in Germany oder zumindest auf Deutsch.
Zwischen GIMP, Paint.NET, Photopea und Konsorten lauert dabei nicht nur die
Qual der Wahl, sondern auch jede Menge UX-Schrott, Feature-Fakes und Update-
Zombies. Wir haben die Tools entmystifiziert, zerlegt und auf echte Profi-
Tauglichkeit geprüft. Spoiler: Photoshop muss sich warm anziehen – aber nicht
jedes kostenlose Tool ist ein ernstzunehmender Gegner.

Was ein gutes kostenloses Bildbearbeitungsprogramm wirklich leisten muss
Die besten deutschsprachigen Tools im direkten Vergleich – GIMP,
Photopea, Paint.NET und Co.
Warum viele „Gratis“-Programme dich heimlich melken – über Werbung,
Daten oder Frustration
Welche Funktionen wirklich wichtig sind – und welche nur fancy aussehen
Systemanforderungen, Usability und Performance: Das unterschätzte Trio
Welche Tools sich für Webdesign, Social Media und Print wirklich eignen
Offline vs. Online: Warum der Browser nicht immer der bessere Editor ist
Open Source, Freeware, Freemium – der feine, aber entscheidende
Unterschied
Ein brutale, ehrliche Bewertung: Was 2024 wirklich mithalten kann – und
was in die Tonne gehört

Kostenloses
Bildbearbeitungsprogramm auf
Deutsch – was muss es wirklich
können?
Ein kostenloses Bildbearbeitungsprogramm in deutscher Sprache klingt erstmal
nach einem Jackpot – besonders, wenn du keine Lust auf Adobe-Monatsmiete
hast. Aber was muss so ein Tool eigentlich können, um im Jahr 2024 nicht
komplett irrelevant zu sein? Richtig: Eben nicht nur rote Augen entfernen
oder Instagram-Filter imitieren. Wir reden von Ebenenverwaltung, Maskierung,
RAW-Unterstützung, Farbraumkontrolle, CMYK-Export, verlustfreier Kompression
und einem Interface, das nicht aussieht wie Windows 98 auf Ayahuasca.

Die Realität: Viele kostenlose Tools sind gnadenlos überfordert, wenn es über
das Croppen und Zuschneiden hinausgeht. Und selbst das ist oft mit UX-Rätseln
gespickt. Wer ernsthaft Bildbearbeitung betreiben will – sei es für Social
Media, Webdesign, Produktfotografie oder sogar Print – braucht mehr als nur
einen “Auto-Tune”-Button. Gerade die Anforderungen an moderne Assets wie
WebP, SVG, transparente PNGs oder Farbprofile nach ICC-Standard machen die



Spreu schnell vom Weizen trennbar.

Ein deutsches Interface hilft – klar. Aber letztlich zählt die
Funktionalität. Und die ist bei kostenlosen Bildbearbeitungsprogrammen extrem
unterschiedlich. Manche Tools bieten sogar Plugins, Scripting (z.B. mit
Python in GIMP), Batch-Verarbeitung oder non-destruktives Arbeiten. Andere
hingegen sind glorifizierte MS Paint-Klone mit zu viel Werbung und zu wenig
Substanz. Unser Ziel: Dir genau zu zeigen, welche Programme 2024 wirklich was
taugen – und welche du besser gleich deinstallierst.

Und ja, wir reden hier von kostenlos. Kein “Free Trial”, kein “Sign up to
export”, kein “10 Bilder im Monat gratis”. Wirklich kostenlos. Open Source,
Freeware oder freie Webtools – aber keine Abo-Fallen oder versteckten
Monetarisierungs-Gags. Denn wenn du für eine Funktion plötzlich doch zahlen
musst, ist das Tool nicht kostenlos – sondern Marketing.

Die besten kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme auf
Deutsch – der Reality-Check
Die Auswahl an kostenlosen Bildbearbeitungsprogrammen auf Deutsch ist größer,
als man denkt – aber auch schlechter, als man hofft. Um dir die Spreu vom
Weizen zu trennen, haben wir nicht nur die Features verglichen, sondern auch
UX, Performance und Exportqualität getestet. Hier sind die Tools, die 2024 im
deutschsprachigen Raum wirklich eine Chance verdienen:

GIMP (GNU Image Manipulation Program)
Der unangefochtene Platzhirsch unter den Open-Source-
Bildbearbeitungsprogrammen. Extrem mächtig, unglaublich komplex – und
mit einer Lernkurve, die steiler ist als dein letzter SEO-Relaunch.
Dafür aber: Ebenen, Masken, Pfade, RAW-Import, CMYK-tauglich mit Plugin,
Skripting und eine riesige Community. Auf Deutsch verfügbar, aber nicht
selbsterklärend. Wer’s ernst meint, kommt an GIMP nicht vorbei.
Photopea
Der Wolf im Browser-Schafspelz. Sieht aus wie Photoshop, funktioniert
wie Photoshop (teilweise) – und läuft komplett im Browser. Unterstützt
PSD, XCF, Sketch und andere Formate. Ebenen, Smart Objects, Masken,
sogar RAW-Unterstützung (rudimentär). Keine Installation nötig, deutsche
Oberfläche verfügbar. Downsides: Abhängig vom Internet, kann bei großen
Dateien zäh werden, Werbung nervt. Aber für Web-Grafiken unschlagbar.
Paint.NET
Nur für Windows – und nur auf Englisch oder mit Sprachpaket auf Deutsch.
Dafür extrem schnell, simpel und mit Plugin-Architektur. Ideal für
schnelle Retuschen, kleinere Webprojekte und Leute, die Photoshop zu
überladen finden. Kein CMYK, kein RAW, keine professionellen Farbprofile
– aber für viele Use Cases mehr als genug.
Krita
Eigentlich für Digital Artists gebaut, aber auch als Bildbearbeiter



stark. Unterstützt Ebenen, Masken, HDR, RAW, CMYK, ICC – alles, was das
Profi-Herz braucht. Oberfläche auf Deutsch, sehr aktiv gepflegt, auch
für Grafiktabletts optimiert. Ideal für Illustratoren, Designer und
alle, die künstlerisches Arbeiten mit technischer Präzision kombinieren
wollen.
Pixlr X / Pixlr E
Zwei Webtools – eins für schnelle Bearbeitung, eins für
Fortgeschrittene. Funktioniert im Browser, unterstützt Ebenen, Masken,
Transparenz, Vektorformen. Interface modern, leicht verständlich,
deutsch verfügbar. Aber: Limitierte Funktionen im Vergleich zu GIMP oder
Photopea, teils Werbung, keine Offline-Version.

Funktionalität vs.
Frustration: Was die Tools
leisten – und was nicht
Ein kostenloses Bildbearbeitungsprogramm kann noch so viele Features
versprechen – wenn die Umsetzung mies ist, bringt dir das alles nichts. Und
genau hier trennt sich im Jahr 2024 die Spreu vom Weizen. Viele Tools protzen
mit Ebenen-Unterstützung – aber ohne sinnvolles Maskenmanagement. Andere
haben Filter-Overkill, aber kein ordentliches Zuschneide-Werkzeug mit Raster-
Hilfe. Und dann wäre da noch der Klassiker: Kein Export in WebP oder SVG –
was für moderne Webgrafik einfach ein No-Go ist.

Deshalb haben wir die wichtigsten Funktionen aufgelistet, die ein gutes
Bildbearbeitungsprogramm – auch kostenlos – heute leisten muss:

Volle Ebenen- und Maskenunterstützung
Import/Export von PSD, PNG, JPG, SVG, WebP, TIFF
Farbmanagement mit ICC-Profilen
RAW-Import (DNG, CR2, NEF, etc.)
Retusche-Tools (Klonen, Heilpinsel, Frequenztrennung)
Typografie-Funktionen mit individuellen Fonts
Batch-Verarbeitung und Automatisierung
Non-destruktives Arbeiten (Smart Objects, History-Stack)

Programme wie GIMP, Krita und Photopea liefern hier solide ab. Paint.NET
fällt bei vielen Punkten durch, ist aber für den schnellen Einsatz trotzdem
nützlich. Pixlr ist hübsch, aber funktional limitiert. Am Ende hängt alles
daran, was du brauchst – und wie viel Zeit du investieren willst.

Online vs. Offline: Lokale



Freiheit oder browserbasierte
Bequemlichkeit?
Ein weiteres Kriterium, das oft unterschätzt wird: Läuft das Tool lokal oder
im Browser? Klar, Webtools wie Photopea oder Pixlr sind bequem – keine
Installation, keine Systemanforderungen, sofort loslegen. Aber sie haben auch
Schwächen: Performance bei großen Dateien, Ladezeiten, Upload-Limits und
Datenschutzfragen. Wer seine RAW-Dateien nicht durch Drittrechner jagen will,
sollte zweimal überlegen.

Offline-Tools wie GIMP, Krita oder Paint.NET bieten volle Kontrolle, Zugriff
auf lokale Ressourcen, Integration mit Grafiktabletts und deutlich bessere
Performance bei großen Projekten. Dafür müssen sie installiert, konfiguriert
und gepflegt werden – was für manche Nutzer schon zu viel ist.

Unsere Empfehlung: Für Webdesign, schnelle Grafiken und Social Media sind
Online-Tools okay – solange du keine sensiblen Daten verarbeitest. Für
ernsthafte Fotobearbeitung, Print-Designs oder komplexe Composings führt aber
kein Weg an Offline-Software vorbei. Und wer mobil arbeiten will? Hat Pech.
Denn mobile Bildbearbeitung ist aktuell noch ein UX-Albtraum – kostenlos oder
nicht.

Fazit: Kostenlos muss nicht
billig heißen – aber du musst
wissen, was du tust
Ein kostenloses Bildbearbeitungsprogramm auf Deutsch kann heute mehr, als
manch teure Software vor zehn Jahren. Aber du brauchst das richtige Tool für
den richtigen Job – und musst bereit sein, dich reinzufuchsen. Wer glaubt,
mit einem Klick Photoshop ersetzen zu können, wird enttäuscht. Wer bereit
ist, ein paar Stunden in Einarbeitung zu investieren, bekommt mit GIMP, Krita
oder Photopea echte Profi-Power – ganz ohne Abo-Vertrag.

Die Wahrheit ist: Du brauchst kein Geld, um gute Arbeit zu leisten. Du
brauchst nur das richtige Werkzeug – und das Wissen, wie man es benutzt. Der
Rest ist Marketing-Müll, mit dem dir Adobe & Co. weismachen wollen, dass
Kreativität nur mit Kreditkarte funktioniert. Bullshit. Mit den richtigen
Tools und etwas Skill bist du jeder Agentur meilenweit voraus. Und du zahlst
null Euro dafür.


